2 u Zr zer 


MM —— nn 


1 


1 
5 


Mittwoch, den 14. Januar 1925. 


Freundſchaft Danzigs nicht zu erringen. 


man dieſes Ziel erreichen will. 
ſfeſtgeſtellt werden, daß auch der Danziger Senat 


Polen und Danzig. 


Der Konflikt zwiſchen Danzig und Polen 
wegen der Poſtkaſten-Affäre hat wohl ſeine 
Schärfe verloren, doch ſind auf beiden Seiten 
noch ſoviel Mißſtimmungen übrig geblieben, 
die zur weiteren Komplizierung führen können. 
Die polniſche Regierung hat an den öffentlichen 
Gebäuden, die dem polniſchen Staat gehören, 
eigene mit dem weißen Adler ſchön geſchmückte 
Briefkaſten anbringen laſſen, obwohl ihr nach 
der Auffaſſung des Danziger Senats nur das 
Recht zufteht, auf dem Gebiete des Danziger 
Freihafens Briefkaſten zu unterhalten. Auf— 
geſtachelte Danziger nationaliſtiſche Strolche 
haben dieſe Kaſten in der Nacht mit ſchwarz— 
weiß-roten Farben beſchmiert. Die polniſche 
Regierung ſah ſich gezwungen, um das Preſtige 
Polens zu retten, vom Danziger Senat Genug- 
tuung zu fordern. Das die Vorgeſchichte. 


Der kindiſche Akt der nationaliſtiſchen 
Buben iſt von der Mehrheit der Danziger auf 
das ſchärfſte verurteilt worden, denn der fried— 
lichen Bevölkerung des Freiſtaates kann es 
nicht daran liegen, in einen Streit mit Polen 
zu geraten. In der Stimmung der Danziger 
trat jedoch eine Wandlung ein, als die erſte 


Proteſtnote des Generalſekretärs Straßburger 


bekannt wurde. Der ſcharfe Ton wirkte heraus- 
fordernd. Die Leiſtung der Genugtuung war 
außerdem durch die eigenartige Formulierung 
erſchwert. Dieſer Note folgten andere und es 
ſchien faſt, daß der Bubenſtreich ein ernſtes 
Nachſpiel haben würde. Der Danziger Senat 
gab ſchließlich doch nach, weil er eben keinen 
anderen Ausweg ſah. 


Daß es überhaupt zum Beſchmieren der 
Kaſten kommen konnte, iſt nicht zuletzt die 
Schuld Polens. Polen hat es nicht verſtanden, 
in ein freundſchaftliches Verhältnis zu Danzig 
zu treten. Es hat immer auf ſeine Macht 
gepocht. Die Streitigkeiten, die vom Völker⸗ 
bundsrat geregelt werden mußten, haben zur 
Genüge bewieſen, daß Polen ſich leider allzu 
oft von ſeiner Machtſtellung verleiten und dem 
kleinen Freiſtaat dies auch ſpüren ließ. Durch 
ſolch ein Verhalten war ſelbſtverſtändlich die 
Es 
hat vielmehr dazu geführt, daß die Danziger 
in Polen ſtatt einen Schützer einen verhaßten 
Feind ſehen, vor deſſen Uebergriffen ſie nur 
durch den Völkerbund bewahrt werden können. 


Daß ſich Danzig Polen gern abſchütteln möchte, 
das wäre demnach nicht ſehr verwunderlich. 


Es kommt jedoch auf die Methoden an, wie 
Und da muß 


am Nationalismus krankt. 


Wenn man von der rechtlichen Seite über 


die Anbringung der Kaſten auf dem Gebiete 


des Freiſtaates Danzig abſieht, ſo hätte der 
Konflikt niemals dieſes Ausmaß annehmen 
dürfen, wie es tatſächlich der Fall war. Die 
- anmakende erſte polniſche Note trug den Stem⸗ 
pel der Uebereiltheit. Sie hätte großes Unheil 
anſtiften können, wenn der Danziger Senat 
nicht im letzten Augenblick nachgegeben und 
die Schlichtung des Streites dem Völker- 
bundskommiſſar überwieſen hätte. Bei 
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Der Abon 


Schon des öfteren hatten wir Gelegenheit, uns 


mit den ſkandalöſen Veroroͤnungen des Unterrichts⸗ 


miniſteriums zu beſchäftigen. das Unterrichtsmini⸗ 
ſterium iſt eines jener Miniſterien, das bisher am 
meiften gefündigt hat. Man konnte diefem Miniſterium 
jeoͤoch nicht vorwerfen, daß es ſich im Intereſſe einiger 
Herren zu „Finanzkombinationen“ hergegeben hat. 
Nun iſt es auch ſo weit angelangt. 

Durch ein Rundfchreiben vom 21. November 1924 
unter N. L. 13481 hat es allen ſtaatlichen Mittel- 
ſchulen mitgeteilt, daß es für jede Schule 500 Zloty 
für oͤen Ankauf von Büchern für die Schulbibliothek 
angewieſen hat. Es wird ſich ſelbſtverſtändlich niemand 
finden, der dies nicht gut heißen würde. Für 500 Zloty 
kann man ſchon eine ſtattliche Anzahl von Büchern 
ankaufen, die dazu beitragen würden, das kulturelle 
Niveau der Zöglinge zu heben. der lobenswerte und 
ſchöne Entſchluß hat jedoch einen Haken. das Mini⸗ 
ſterium hat nämlich ftatt die 500 Zloty in bar auszu⸗ 
zahlen, Checks zugeſchickt, die nur in einer einzigen 
Buchhandlung der Republik Polen realiſiert werden 
dürfen. Diefe Bücherei iſt aber die „Ksiaznica Polska“ 
in Warſchau. Mit anderen Worten: das Miniſterium 


hat den Buchhandel der „Ksiaznica Polska“ in pacht 


gegeben. 


itung 


beträgt Zloty 2,40, 
Empfang der Sonntagsnummern. 
25 Prozent zuſchlag. — Für Amerika einen dollar monatlich. 


Einzelnummer: 25 Groſchen. 


nementspreis für den Monat Januar 
wöchentlich 60 Groſchen, zahlbar beim 
— Für das Ausland 


3. Jahrg. 


Skandal im Unterrichtsminiſterium. 


Beamte des Unterrichtsminiſteriums verdienen an Schulbüchern. 


Warum hat dies das Miniſterium getan? Sind 
die in der „Ksiaznica“ gekauften Bücher beſſer als in 
irgend einer anderen Buchhandlung? Gibt die „Ksia- 
znica“ einen Rabatt oder ift fie aber eine Filiale des 
Unterrichtsminifteriums, die mit dem Vertrieb der amt: 
lichen Ausgaben betraut ift? 


Nichts von alledem! Das Minifterium hat nicht 
daran gedacht, daß es den einzelnen Schulen bequemer 
iſt, mit der nächſten Buchhandlung am Orte wegen 
des Kaufes von Büchern in Verbindung zu treten. 
Es hat auch nicht daran gedacht, daß die mit der 
großen Geſte ausgeſetzten 500 Zloty durch dieſen 
Zwang ziemlich illuſoriſch werden. 


Der Haken liegt jedoch darin, daß die „Ksigznica 
Polska“ eine gewöhnliche Aktiengeſellſchaft ift, die vom 
nationaldemokratiſchen Lehrerverband zu Verdi enſt⸗ 
zwecken gegründet wurde. Zu einem Skandal wird 
jedoch die ganze Angelegenheit, wenn man bedentt, 
daß der größte Teil der Aktien in Händen höherer 
Beamten des Unterrichtsminiſteriums iſt. 


Das Minifterium hat ſich alſo zu einem gewöhn⸗ 
lichen vermittlungsbürso für die „Auserleſenen“ 


erniedrigt. der Zweck der Uebung aber ift, grob zu 
verdienen. f 


der gereizten Stimmung, die in Warſchau beim 
Eintreffen der Nachricht über die Beſchmutzung 
der Kaſten herrſchte, wäre man ſicher nicht 
davor zurückgeſcheut, die Drohungen wahr zu 
machen. Warſchau forderte ein ſcharſes Bor 
gehen. Polen ſollte Danzig züchtigen. Man 
raſſelte mit dem Säbel, man drohte Danzig 
auszuhungern. Auch die Regierung war aus 
dem Häuschen geraten. Straßburger wurde 
nach Warſchau berufen, wo ein großer Kriegs- 
rat abgehalten wurde. Die Beſchlüſſe des 
Kriegsrates werden nach der Entſpannung 
wohl bloß Beſchlüſſe bleiben. 


Intereſſant ſind die Erklärungen, die von 
Thugutt, Skrzynſki und Straßburger über den 
Danziger Konflikt Preſſevertretern gegenüber 
abgegeben wurden. Thugutt ſtellte feſt, daß 
das Veſchmutzen der Kaſten eine Beleidigung 
der Ehre Polens nicht nur durch den Danziger 
Pöbel, ſondern auch durch den Senat war, 
denn dieſer habe nichts getan, um die Schul— 
digen zu beſtraſen. Er ſagte dann weiter: 
„Obwohl wir uns bewußt ſind, welch eine 
Kataſtrophe ein Abenteuer für unſer Land 
ſein würde, werden wir es niemals dulden, 
uns als Staat beleidigen zu laſſen, gleichwohl 
ob der Beleidiger ſtark oder ſchwach iſt. Hier 
haben wir es mit einem ſchwackhen Freiſtaat 
zu tun, der fi hinter den Mächtigſten ver | 
ſteckt“ Welch kraftvolle Worte! Herr Thugutt | 
fühlt ſich immer mehr als Miniſter. Ob dieſe 
kraftvollen Worte angebracht ſind, laſſen wir 
dahingeſtellt ſein. Im Auslande werden ſie 
jedenfalls keinen guten Eindruck erwecken. 


Außenminiſter Skrzynſki girg auf die 
rechtliche Seite des Konflikts ein. Er ſuchte 
nachzuweiſen, daß das Anbringen der Brief— 


| 


ein heimtückiſcher Ueberfall, denn Polen jtehe 
laut den Verträgen das Recht zu, auf dem 
Gebiete des Freiſtaates eine eigene Poſt zu 
unterhalten. Wenn Danzig auch unter dem 
Protektorat des Völkerbundes ſtehe, ſo darf 
deſſen Liebe zum Freiſtaat nicht zu weit gehen. 
Die Entſcheidungen des Völkerbundes ſind bis⸗ 
her immer Verurteilung des polniſchen Stand- 
punktes geweſen. Polen habe es nicht ver 
ſtanden, ſeine internationalen Beziehungen 
auszunützen und habe vielleicht auch ſonſt 
Fehler in der Außenpolitik begangen. Diesmal 
ſtehe jedoch das Recht auf Seiten Polens. Die 
Entſcheidung des Völkerbundskommiſſars müſſe 
daher auch im polniſchen Sinne ausfallen. 
Die Ausführungen des Außenminiſters 
| ſtehen in einem Gegenſatz zu denen Thugutts. 
| Nicht Drohungen, ſondern nur eine ver 
ſtändige und vor allen Dingen friedliche Volt 
tik kann eine Einigung zwiſchen Polen und 
Danzig herbeiführen. Ausführungen von der 
Art des Vizeminiſters Thugutt ſowie die Auf— 
bauſchung des Bubenſtreiches mit Kriegstrom- 
peten in Warſchau iſt nur neues Waſſer auf die 
ee Mühle der Danziger Nationa- 
liſten. f A. Z. 


Eine Dollaranleihe für Polen. 


kaſten unter dem Schutze der Dunkelheit wohl 
ein Fehler von Seiten Polens war, aber niemals 


In den Sejm-⸗ und Kegierungskreiſen werden 
Gerüchte verbreitet, daß es gelungen fei, in Amerſka 
eine 50 Millionen Dollar betragende Anleihe für Polen 
zu erhalten. An die Gewährung der Anleihe knüpfen 
die amerikaniſchen Regierungskreiſe die Verpflichtung, 
die Erteilung weiterer Anleihen zu unterbinden. Die 
polniſche Regierung kann von einem Bankkonſortium 
fofort die Summe von 50 Millionen Dollar gegen 
8 Prozent jährliche Verzinſung auf die Dauer von 
20 Jahren erhalten. 
rung nur die halbe Summe aufnehmen, um ſich die 
Möglichkeit freizuhalten, auch weiterhin den amerika⸗ 
niſchen Kreditmarft zu beanſpruchen. 


Wie verlautet, wird die Regie⸗ 


| 


regierung ſatt. 


A 
In 


Finanzminiſters befaſſen. 
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Die N. P K. 
will an der Regierung teilnehmen. 


Meinungs verſchiedenheiten der P. P S. und der 
„Wyzwolenie“ um Pilſudfki. 


Die Nationale Arbeiterpartei hat die Grabſbi- 
egiexung Sie ſtellt in ihren Parteiblättern 
einmütig feſt, daß die Kegſerungsbrſſe zum J. März 
l. J. eintreten muß, bei Gelegenheit der Abſtimmung 
über das Budget. 

Auf der Suche nach einer neuen Regierung 
und einer Mehrheit ſtellt die N. P. K. fest, daß eine 
parlamentariſche Regierung das Ruder ergreifen 
müſſe. In Frage kommen nach Meinung der N. P. K. 
die Parteſen der Chjena und des „Piaſt“. Dieſe 
Parteien verfuchen, die N. P. K. für die Beteiligung 
an einer ſolchen Regierung zu gewinnen, doch fehlt 
es in den Parteien ſelbſt vorläufig noch an der nof- 
wendigen Konſolidierung, da die Chadecſa in der 
lezten Zeit bochbeinig geworden ift und Herr Kor- 
fanty eine andere Mehrheit bilden will, die von der 
Chadecja bis zu den Minderheiten reichen ſoll. Der 
Abgeordnete, der dieſe Artibel ſchreibt, bommt zum 
Schluß, daß für die N. P. K. eine Regierungsbe- 
teiligung ſowohl bei Grabſti wie bei der Chiena- 
Piaſl. Regierung möglich ſei. Selbſt bei der Kor- 
fantybon zeption möchte fie dabei fein. 

Diel Bann man nach diefer ehrlichen Sprache 
bon der M. P. R. alſo nicht halten. Grundſätze 
ſpielen alfo beine Kolle. Wer befjer zahlt — nafür- 
lich in Geftalf von warmen Seſſeln — dem zu dienen 
iſt die N. P. K. bereit. Es iſt zwar beine neue 
Felclelung, aber diesmal aus dem eigenen Mefte 
heraus. 


Der größere Teil der „Wyzwolenſe“-Abge— 
ordneten fordert gegenwärtig in energiſcher Weſſe 
die Beteiligung Pilſudſbis an der Regierung. In 
dieſer Angelegenheit fand in Wilng eine Konferenz 
ſtatt, Die Folgen der Konferenz iſt ein energiſcher 
Kampf der „Wyzwolenſe“ gegen Minſſter Sikorfki, 
der bekanntlich in den Geſetzen über die höchſten 
Militärbehörden gegen die Anſichten Pilſudſbis 
bämpft und die eigenen durchſetzen will. Durch Be- 


ſeitigung Sikorſbis will die Mehrzahl der „Wyzwo— 


lenſe“-leute den Weg für Pilfudfki freimachen. 

Die Minderheit in der „Wyzwolenſe“ warnt 
ſodoch vor einer allzugroßen Favorſſſerung Pilſudſbis. 
Es ſind in der letzten Zeit ſogar Fälle vorgekommen, 
daß dieſer Faporiſierung wogen einige Nee 
der „Wyzwolenie“ in der Provinz enklaſſen wurden. 


* * 
” 


Auch in der P. P. S. herrſcht inbezug auf 
Dilſudſbi eine Meinungsverſchiedenheit. bg. Mo- 
raczewſbi legt ſich mit einigen anderen Abgeodneten 
ſtarb Für Pilſudſbi ein, ein anderer Teil wiederum 
warnt vor dem faſt dikfaforifhen Vorgehen des 
Marſchalls. Eine gegenwärtig entſtehende Regie- 
rungsbeiſe dürfe an Schärfe ihresgleichen in Polen | 
noch nicht geſehen haben. 


Die Sejmarbeiten haben begonnen. 


Geſtern, Montag, find die Arbeiten in den 
Seſmkommiſſionen wieder aufgenommen worden. 
Die Beratungen fanden gleichzeitig in 14 Kommij- 
ſionen ſtatt. Die Budgetbommiſſion ſchritt zur 
Erledigung des Budgets für 1925. Die Militär- 
bommiſſion, die das Geſetz über die allerhöchſten 
Militärbehörden durchberakten ſollte, wurde wegen 
Erbranbung des Referenten verkagt. 


Die Oſtgebiete. 


Die Abminiſtrationskommiſſion beriet über die 
Juſtände in den Ostgebieten. Nach einer lebhaften 
Olsbuſſion brachte der Endel Zwierzynſbi eine Ent- 
ſchließung ein, in der die Regierung aufgefordert 
wird, in den Oſtgebieten den Qusnahmezuſtand 


einzuführen. Die Entſchließung wurde mit 17 gegen 


9 Stimmen abgelehnt. Angenommen wurde die 
Entſchließung des Abg. Prager (P. P. S.). Sie 
fordert die ſofortige Einführung der Bodenreform 
in den Gſtgebieten, damit die landarme Bevölkerung 
Erwerbs möglichbeiten erhalte. Abg. Kiernik forderte 
bon der Regierung die Dorlegung eines Planes, 
der die Gſtgebiete beruhigen ſoll. Die wirtichaftli- 
chen und kulturellen Forderungen müſſen berückſichtigt 
werden, doch müſſe auch die antiſtaatliche Tätigbeit 
unterbunden werden. Die Enkſchließungen der 
5 Jeremicz (Meißruſſe), Grünbaum, 
ſler und Schiffer (üdiſcher Klub) wurden natürlich 
abgewieſen. Zum Referenten für das Plenum 
wählte die Mehrheit den Abg. Kiernib (Piaft). 


Die Budgetkommiſſion. 


Die geſtrige Sitzung ſollte ſich mit dem Budget des 
Premier Grabjfi ließ jedoch 
melden, er ſei krank und könne nicht kommen. Die Durch⸗ 
ſicht ſeines Budgets wurde infolgedeſſen vertagt. Am 
Nachmittag ſchritt die Kommiſſion zur Prüfung des 
Budgets des Staatspräſidenten. 


Maſſenbewegung.“ 


Todzer Dol ls zelftung 


Radikalisierung der Bauernſchaft 
in Polen. 


Die durch die Spaltung der Wyzwolenie-Partei 
gebildete polniſche unabhängige Bauernpartei 
erhielt von der Moskauer Bauerninfernafio- 
nale ein Begrüßungsfelegramm. Die Partei ſandte 
folgende Ankwort: „Wir danben für den Gruß. 
Die unabhängige Bauernparfei ift bis heute Mit- 
glied Keiner einzigen von den verſchiedenen Bauern- 
internationalen, ſie iſt jedoch überzeugt von der 
Richtigkeit der internationalen landwirtſchaftlichen 
Das Telegramm iſt von Abg. 
Mojewödzki unterſchrieben. 


Die Regierungskriſe in Deutſchland. 


Reichskanzler Dr. Marx hat verzichtet, eine neue 
Regierung zu bilden. Seine Aufgabe iſt an dem Streit 
ſeiner eigenen Miniſter geſcheitert. Auch Reichs wehr⸗ 
miniſter Dr. Geßler beteiligt ſich an dem Minſſterſtreik. 
Geßler wandte ſich ausdrücklich gegen den Eintritt des 
Abg. Koch in das Kabinett, des Vorſitzenden der Deutſchen 
Demokratiſchen Partei, der Herr Dr. Geßler bis heute noch 
angehört. Dr. Geßler ſtellte ſich durch die Haltung in 
einen ſcharfen Gegenſatz zur Partei. Mit der Kabinetts, 
bildung iſt Dr. Luther, der jetzige Finanzminiſter betraut 
worden. Ob er glücklicher fein wird als Dr. Marx iſt 
zweifelhaft. Jedenfalls kriſelt es weiter. 


Ein Banbſbandal in Deutſchland. 


Deutſchland wird ſeit einigen Tagen durch eine große 
Staats bankaffäre in Spannung gehalten. Die ganze An- 
gelegenheit iſt noch ſo verworren, daß es bisher ſelbſt den 
Behörden noch nicht gelungen iſt, Klarheit zu ſchaffen. 
Das eine ſteht feſt, daß die preußiſche Staatsbank um 
12—15 Millionen Goldmark geſchädigt wurde. Dieſe 
Affäre ſtellt weite Kreiſe aus der finanziellen und politi⸗ 
ſchen Welt bloß. Zahlreiche einflußreiche Perſönlichkeiten 
ſind verwickelt. 

Die Hauptakteure dieſer Affäre ſind, der Ruſſe Iwan 
Kutiſker und die vier Brüder Barmat. Die Barmals 
find polniſche Juden, die während der Kriegszeit Schie⸗ 


bungen in Polen, Deutſchland und Holland machten. Sie 


wurden ſchließlich holländiſche Staatsbürger und ſiedelten 
nach Berlin über. Ihr Vermögen iſt raſend gewachſen, 
weil fie erkannt halten, daß während der Inflation im 
Borgen allein Genie liegt. Mit geborgten Gelde erwarben 
ſie Deviſen, Häuſer, Güter, Aktien und errichteten ein 
„Konzern“, deſſen Beſitz ihnen mühelos zufiel, weil die 
Geldentwertung ſie von den Schulden befreit hat, mit 
denen ſie alles bezahlt haben. Dann kam die Wendung. 
Die Inflation wurde geſtoppt und der Geldwert ſtabil. 
Die Schulden waren nicht mehr müheloſer Gewinn, ſon⸗ 
dern eine ernſte Gefahr, wie in früheren normalen Zeilen. 
Bei den Barmats begannen die Zinſen das Kapital zu 
freſſen. Wer aber verkaufen muß, um Schulden zu bezah⸗ 
len, der iſt übel daran. Die Barmats wußten ſich jedoch 
zu helfen. Durch verſchiedene Beziehungen gelang es 
ihnen, Rieſenkredite bei der preußiſchen Staatsbank zu 
erhalten. Auch Kutiſker erhielt große Summen für hin⸗ 
terlegte „Aktien“ geliehen. Als man dahinter lam, daß 
die Herren Barmat und Kutiſker ſchlecht ſtehen und die 
Bank angeführt haben, da war es bereits zu ſpät. Bei 
Kutiſker iſt wahrſcheinlich nichts mehr zu retten. Die 
Barmals beſitzen dagegen noch Rieſenvermögen in Holland. 
Die „Unternehmungen“ in Deutſchland waren nur Bluff: 
geſchäfte. 

Beim Bekanntwerden der Affäre ſind zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden. Einige Verhaftete ſind 
wieder freigelaſſen worden. Es iſt dies ein Beweis dafür, 
daß die ganze Angelegenheit noch in einem ſtarken Dunkel 
gehüllt iſt, oder aber, daß der Einfluß der Freigelaſſenen 
ſoweit reicht, daß man fie freilaſſen mußte. Der Poſt⸗ 
miniſter Höfle, der durch die Poſtſparkaſſe dem Barmat⸗ 
konzern einen Kredit von 40 Millionen Mark eingeräumt 
hat, mußte zurücktreten. Höfle iſt der Vertreter des Zen: 
trum. Abg. Range, der ebenfalls dem Zentrum angehört, 
hat fein Abgeordnetenmandat niedergelegt. Auch zahlreiche 
höhere Beamten ſind in die Affäre verwickelt, u. zw. an 
erſter Stelle der Berliner Polizeipräſident Richter. Die 
zwei verhafteten geheimen Regierungsräte gehören der 
Deutſchnationalen Partei an. Da die Barmats, die wie 
Kutiſker ſich in Unterſuchungshaft befinden, Beziehungen 
zu einigen ſozialdemokratiſchen Politikern gehabt haben 
ſollen, fo haben die Rechts parteien, um ihre verhafteten 
Mitglieder zu entlaſten, eine wüſte Verleumdungshetze 
gegen die Sozialdemokratie eingeleitet. Es wurde daher 
beantragt, eine parlamentariſche Kommiſſion zu bilden, die 
auch unterſuchen ſoll, inwieweit ſich Politiker kompromi⸗ 
tiert haben. 

Zu erwähnen iſt noch, daß die Affäre bereits Todes⸗ 
opfer gefordert hat. Der Bankier Friedländer ſowie ſeine 
Gattin haben ſich mit Veronal vergiftet. Friedländer 
gehörte noch zu den alten Finanzleuten. Er konnte es 
nicht mit ſeiner Ehre vereinigen, daß ſein Stiefſohn, der 
ebenfalls in die Affäre verwickelt iſt, verhaftet wurde. 


Nach Sawinbow — Kierenjli. 


Aus Prag wird gemeldet, daß Kiereniki die 
Sjowiefregierung anerkannt hat und beabjichfigf, 
nach Mosbau überzuſie deln. 


Me. 6. 


Amerika und die Räumung Kölns. 


Die „Waſhington Poſt“, die meiſtens den 
Standpunkt der Regierung wiedergibt, ſchreibt in 
einem Kommentar zur deutſchen Entwaffnungsfrage: 
„Deutſchland iſt unfähig, eine größere Armee 
ins Feld zu ſtellen, während Franbreich in der Lage 
iſt, in längſtens 30 oder 40 Tagen eine Armee von 
einer Million beiegsgeübter alter Soldaten zu 
mobiliſieren und auszurüſten und ihr die denkbar 
beſte Artillerie beizugeben.“ Das Blatt, das nicht 
beſonders deutſchfreundlich genannt werden Kann, 
vermeidet es, Schlüſſe zu ziehen, deutet aber an, daß 
die Aufrechterhaltung der Beſetung der Kölner 
Sone nur ein Dorwand ſei. 

Die Aeuferungen der „Waſhington Poſt“ ſind 
aus dem in der Meldung genannten Grunde be- 
achtlich. Ihr Chefredabteur iſt zurzeit Herr Harveh, 
90 jiibere Botſchafter der Vereinigten Staaten in 

ondon. 


Die Tagung der Internationale. 


Das Internationale Exebutivbomitee hat mit 
Enteüſtung von den Brandſtiftungen und Sertrüm- 
merungen gemäßigter Gppoſitſonsblätter,. dem Aus- 
einanderjagen der Kammer und der Mobiliſierung 
der Faſchiſtenmiliz in Italien Kenntnis genommen. 


Die Entſchließung drückt dem ifalienifschen Dolb in 


dieſer furchtbaren Prüfung die lebhafte Sympathie 
aus ſowſe das feſte Dorfrauen, daß Italien bald 
wieder ſeine Selbſtbeſtimmung erobern und den 
Triumph der Demobratſe erleben wird. Das Exe 
butibkomitee erörterte darauf das Problem der Räu- 
mung Kölns. Die Disbuſſion darüber zeiafe eine 
erfreuliche Einmütfialeif. Es wurde eine Entſchließ ung 
angenommen, in der ausgeſprochen wird, daß gewiſſe 
Beſtrebungen in Deutſchland jenen Elementen in 
den alliierfen Län dern, die die Beſetzung verlängern 
wollen. einen Vorwand liefere. Die Refolufion 
fordert deshalb die Räumung der Kölner Sone und 
verlangt von den fozialiftischen Parteien der alliſerten 
Länder eneraiſch dafür einzutreten. Ferner wird in 
der Entſchließung der Eintritt Deutſchlands 
in den Dölberbund gefordert. 5 

Eine Stellungnahme zum Bolſchewis mus 
und zur Siowjefregieruna mußte wegen Seſtmangels 
auf die nächſte Tagung verſchoben werden. 


Regierungsterror in Südflawien. 


Das Anllagematerial gegen Radſcz, das von der 
Regierung geſammelt wurde, beweiſe, daß er außer mit 


der Moskauer Internationale auch mit anderen auslän- 
diſchen Mächten in Verbindung geſtanden habe und dleſe 
veranlaſſen wollte, den ſüdflawiſchen Staat zu zertrüm⸗ 
mern. Auch die anderern Führer der Partei ſeien in die 
Hochverratspläne Radſczs eingeweiht geweſen. Die Regle⸗ 
rung dränge darauf, doß der Prozeß noch vor den für 
den 8. Februar angeſetzten Wahlen ſtattfinde. Die Ver 
haftungen dauern fort. Die Zahl der Verhafteten ſoll 
ſchon in die Tauſende gehen. Die 
erſtrecken ſich nicht bloß auf die Anhänger Radſczs, Ton- 
dern auch auf die anderen Oppoſitions parteien. So feten 
in Slatina auch Anhänger der Demokratſſchen Partei 
hinter Schloß und Riegel geſetzt worden. In Subotſca 
(Maria Thereſiopel) ſeien die Führer der Partei der ſüd⸗ 
ſlawiſchen Magyaren verhaftet worden, weil fie angeblſch 
Geld von Horthy erhalten hätten. Unter den bei Radſcz 
beſchlagnahmten Briefen ſoll auch eine umfangreiche Kor⸗ 
reſpondenz mit der ungariſchen Regierung gefunden wor- 
den fein, die die Möglichkeit einer Zuſammenorbeit der 
Radiezvartei mit Ungarn und die Abtrennung Kroatiens 
vom füdſlawiſchen Staat behandelte, : 


* 


Der Senat hat in feiner aeltrinen Sitzung beſchloſſen, 
die Strafverfolgung gegen Radicz und die radikale 
Bauernpartei einzuftellen. Der Senat betrochtet die Ver, 
haftung Radiczs ſowie die Verfolgung der Partei als 
einen Rechtsbruch. : 


Kleine politiſche Nacheichten. 
Außenminiſter Skrzynſki, der infolge des Konflikts zwiſchen 
Polen und Danzig auf die Keiſe nach Helſingfors zu der Balten- 
ftaaten- Konferenz verzichten wollte, iſt am Sonntag dennoch 
nach Helſingfors abgereift, da der Konflikt mit Danzig inzwiſchen 
als erledigt angeſehen wird. 
Polen und der Vatikan. Blättermeldungen zufolge ſoll 


das Konbordat zwiſchen Polen und dem Datiban gegen 
Ende Januar in Rom unferferfiot werden. Mitte Februar wird 


das Geſetz über den Abſchluß des Konbordates dem Seim und 


dem Senat zur Ratifizierung vorgelegt werden. f 

Kundgebungen für Minifter Sokal. Bei der Eröffnung 
der 25. Seſſion des Geſchäftsführenden Rates des internatio- 
nalen Arbeitsbüros wurde der Vertreter Polens im Büro, 
Miniſter Sokal, feiner Berufung zum Miniſter wegen beglüd- 
wünſcht. Der Vorſitzende, Lafontaine, drückte die Hoffnung aus, 
daß mit der Ernennung Sokals zum Arbeitsminiſter Polen, 
auch alle internationalen Errungenschaften auf ſozialem Gebiete 
bei ſich einführen möchte. ; : . 

Um den Achtſtundentag in Oberſchleſien. Die Der hand- 
lungen zwiſchen den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden 
haben zu heiner Einigung geführt. Beide Teile hoben ent. 
ſprechende Deblarationen ausgearbeitet und dieſe der Reaierung 
überreicht. Die Regierung wird in der Zeit bis zum 21. Januar 
1.3. die Dauer des Arbeitstages feſtſezen. Sie will ſich dabei 
auf die zwei Deblaratſonen ftüßen. 


Verhaftungen 


ſprechen. 


1300 Zloty monatlich. Dieſe 
ſchädiaung 
haben, obne daß Sie beſondere Rechnungen aufſtellen ſollen. 


Ar. 6. 


{ Abg. Wierzbicki (Endet) beantragte geflern in der 
Handels- und Induſtriekommiſſion die Abſchaffung des Acht⸗ 
ſtundentages in den Hüttenwerben Kongreßpolens, um die 
Anterſchiede mit Oberjchlefien auszugleichen. Die Abſtimmung 
wurde auf morgen vertagt. 

Die Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff. Nach dem bereits 
drei Minifter aus dem Kabinett Muſſolini ausgetreten find, hat 
geftern auch der Miniſter für öffentliche Arbeiten Scialoſſa ſein 
5 niedergelegt. Der Senat wurde für den 20. Januar ein- 

erufen. 


Lokales. 


Auch Miniſter Ratajſki für Neuwahlen 
der Selbſtverwaltungen. 


des Magiſtrats beſchloſſen die Magiſtrats mitglieder ſich 


Geſtern konferierte Miniſter Ratajſki mit dem 
Vorſitzenden der Adminiſtrationskommiſſion, Putek, 
in Angelegenheit der Selbſtverwaltungsgeſetze. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Geſetze für die 
Dorfgemeinden durchgeführt werden können, da: 
gegen iſt dies bei den Geſetzen für die Städte 
unmöglich. Miniſter Ratajſki äußerte infolgedeſſen 
die Anſicht, er würde auf Grund der alten Geſetze 
Neuwahlen anordnen. Vorerſt beabſichtigt er, 
mit den Vertretern der einzelnen Sejmklubs zu 


Ankunft des neuen Lodzer Wojewoden. Geſtern 
iſt der neue Lodzer Wojewode, Herr Darowſkt, in Lodz 
eingetroffen und hat heute feine Amtsfunktionen über— 
nommen, 

Senator Dr. Kopeinſki hat Lodz verlaſſen, um ſich 
in Warſchau niederzulaſſen. Damit legte er gleichzeitig ſein 
Amt als Stadtverordneter der Fraktion der P. P. S. nieder, 

Nachruf. Am Montag, den 12. Januar, verſchied 
der in unſrer Stadt allbekannte Tiſchlermeiſter, Herr 
Joſef Wawerſig. Herr Wawerſig, der in unſrer Stadt 
viel zur Entwicklung des Turn weſens beigetragen hat, 
erwarb lich durch dieſe feine 30 jährige Tätigkeit nicht nur 
in den Turnkreiſen, ſondern bei allen Deutſchen der Stadt 
und Umgegend die größte Wertſchätzung. Möge ihm die 
Erde leicht ſein! 

Eine neue Belaſtung der Mieter. Um das Geſetz 
über die Requiſition von Privatwohnungen für Militär 
zwecke zu annullteren, ſchlug die Senatskommiſſton für 
Militär- und Außenfragen vor, eine Beſteuerung aller 
Mieter in der Höhe von 4 Prozent der Mſietsſätze vor: 
zunehmen Die Einnahmen, die zum Wohnungsbau Ver. 
wendung finden ſollten, würden im erſten Jahre 8, im 
Jahre 1928 aber ſchon 20 Millionen Zloty (infolge der 
Mietspreiserhöhung) betragen. Die Steuer würde fo 
lange erhoben werden, bis der Wohnungsmangel beſeitigt 
fein würde. Endgültige Beſchlüſſe hat die Kommiſſion 
in dieſer Angelegenheit noch nicht gefaßt, 

Die Lebens unterhaltskoſten in Polen. Nach stati, 
ſtiſchen Berechnungen betrugen die Unterhaltskoſten in 
Polen im Dezember vorigen Jahres gegenüber denen im 
Jahre 1914— 15.1 (100 im Jahre 1914), Die Unter: 
haltskoſten find alſo um mehr als die Hälfte gegenüber 
denen vor dem Kriege geſtiegen. Im Verhältnis zum 
Januar vorigen Jahres ſtiegen die Koſten um 30 Prozent. 


Arbeitsloſenunterſtützungen. Am Dienstag werden 


die Unterſtützungen ausgezahlt: Im Büro 1 und Ian die 


Bellker der Legitimationskarten 2001— 3000, im Büro 
4: 2001-4000, den ſihrigen von 1001-2000. Am 
Mittwoch: Büro 1 und 9; 3001-4000, Büro 47 4001 — 
6000, in den übrigen 2001-3000. 

Die Preisprüfungsſtelle in Warſchau nimmt mor⸗ 
gen ihre Tätigkeit auf. In das Komitee wurden Ner, 
treter der verſchiedenen Lebens mittelverbhönde, Vertreter 
des Städteverbandes, der Eiſenbahn⸗ und des Handels, 


miniſteriums berufen. 


Doppelt gezahlt bringt mehr ein. Der Stadt⸗ 
präſident, die Bizepräſidenten und die Schöffen des 
Maaiſtrats beziehen Gehälter in Höhe von 1000 bis 
Summen ſind die Ent⸗ 


für alle Arbeiten, die die Herren zu leiſten 


Aitf einer der letzten Stadtratſitzungen frug ein Stadt⸗ 
verordneten der Oppoſition, ob es wahr ſei, doß ſich die 
Herren Maaiktratsmitalſeder für ihre Arbeit im Aufſichts⸗ 


Dorftand und Turnveteran, Herr 


Der Verſammlungsort iſt bei Herrn O. Fiſtel, Panſka 60. 


L0O0odD zei Dol lege ling 


rat der Gasanſtalt beſonders bezahlen laſſen. Vizepräſident | 
Wojewödzki antwortete auf dieſe Frage lakoniſch: „Der 
Stadtrat hat keinen Beſchluß gefaßt, daß wir uns Gelder 
für beſondere Sitzungen nicht auszahlen laſſen ſollen.“ | 


Nunmehr geht die Liebe der Magiſtratsherren zum 
polniſchen Gulden aber noch weiter. In der letzten Sitzung 


auch für die Sitzungen in der Steuerkommiſſion beſondere 
Entſchädigungen auszahlen zu laſſen. Vorläufig einmalig 
in Höhe von Zloty 1200. 

Es iſt hohe Zeit, daß das Innenminiſterium durch 
Ausſchreibung von Neuwahlen mit einem eiſernen Beſen 
in dieſe Zlotyliebende national-polniſche Familie hineinfährt. 


Steuerſchwindeleien. Der Beſitzer eines Manufak⸗ 
turwarengeſchäfts an der Petrikauer Straße 25, Kamajfek, 
hat der Steuerbehörde ſeinen Umſatz für das zweite Halb⸗ 
jahr 1923 auf die Summe von einer Milliarde angegeben. 
Bel näherer Unterſuchung ſtellte es ſich jedoch beraus, 
daß der Umſatz tatſächlich faft 17 Milliarden Mark be⸗ 
tragen hat. Wegen falſcher Informierung der Behörden 
wurde K. ſeinerzeit vom Bezirksgericht zu einem Monat 
Arreſt und zu einer Geldſtrafe von 5000 Zloty verurteilt. 
Gegen das Urteil legte er Berufung ein. Die Berufungs- 
inſtanz beſtätigte ſedoch das Urteil des Friedensgerſchts, 
das noch durch die Gerichtskoſten beider Inſtanzen ver: 
größert wurde. 


Erſtickkt. Am Freitag nachmittag benützten die 5⸗bezw. 
g. jährigen Knaben der Familie Korzecki, Odyniecſtraße 27, die 
Abweſenheit ihrer Eltern, um Weihnachten zu ſpielen. Dabei 
entſtand ein Brand, der zwar gelöſcht werden konnte, doch 


erſtickte vom Rauch der dreijährige Heinrich Korzecki. Sein 
Bruder wurde in bedenklichem Zuſtande in das Hoſpital 
eingeliefert. 


Der Nackttanz in der Kirche. 


vernahmen die Kirchenbeſucher ein eiae Geſchrei hinter dem 
Altar. Die Diener, die ſich dorthin begaben. fanden einen 
Mann, der ſplitternackht hinter dem Altar einen Tanz vollführfe. 
Seine Kleider lagen neben ihm. Nur mit Mühe gelang es, 
ihn zu feſſeln und in ein Kranbenhaus zu bringen. Es iſt der 
Geiſtesbranbe Joſef Kubala, Petribauerſtr. 807. 

Zu lebens länglicher Zuchthausſtrafe verurteilte am Sonn- 
abend das Kriegsgericht den fahnenflüchtigen Dzienaie- 
lewſhi, der eine Reihe von Bandifenüberfällen ausgeführt 
bat. Der Derurteilte hat Berufung eingelegt. Dasſelbe tat 
Bir LARA DA der für die Anwendung der Todesſtrafe 
plädierte. 


Rabindranath Tagore. Wir machen unfere Leſer, beſon⸗ 
ders die Geiſtesarbeiter, auf die heutige Anzeige des Deutſchen 
Schul- und Bildungsvereins aufmerkſam. Ein Vortrag über 
Rabindranath Tagore iſt nicht ein alltägliches Ereignis. Wiſſen 
iſt Macht. Unſer Stand wird ſich erſt dann zu einer allgemeinen 
Geltung durchringen, wenn wir neben dem Fachwiſſen ein 
umfangreiches Allgemeinwiſſen uns aneignen werden. Hier iſt 
Gelegenheit geboten, auf eine leichte Art ſein Wiſſen zu vermehren, 
verſäume daher niemand dieſe Gelegenheit. 

Sportverein „Pogon“. Am 17. Januar, um 8 Ahr abends 
veranftaltet der Verein im Saale in der Konſtantiner- 
Straße 4 ſeinen traditionellen Theaterabend Sur Mufführung 
gelangt die Operette „Exzellenz von Oppen“, den Text dazu hat 
Arfur Heine, die Muſib Arno Seeliger geliefert. Wegen des 
lokalen Einſchlages, den die Operette hat, iſt ein ſehr ftarker 
Beſuch zu erwarten. ! 


Deutfches Theater. 


„König Oedipus“ in der Neubeſetzung. 


Am Sonntag wurde „König Oedipus“ zum dritten 
Mal gegebeu, Da Wilhelm Klitſch vom Wiener Deutſchen 
Volkstheater nur in den erſten beiden Aufführungen 
naftierte, jo mußte eine Neubeſetzung der Rolle erfolgen, 
An Stelle des Gaſtes übernahm Friedrich Links die 
Rolle des Oedipus. Wenn bei Klitſch ſeine ausgeprägte 
Königswürde ſowie ſein ſtarkes, wohlklingendes Organ 
in den Vordergrund traten, ſo wirkte bei Friedrich Links 
mehr der Aus druck des Gefühls in Sprache und Haltung. 
Sein Oedipus war gut; ſehr gut in den Szenen, die ihm 
die erſchütternde Tragik ſeines Schickſals enthüllten. Und 
dies ſagt viel, wenn man bedenkt, daß Links Wilhelm 
Klitſch „nachſpielen“ mußte. Franz Pfaudler ſpielte 
an Stelle des Links den Seher Teireſias. Auch er war 
recht gut. ö a 

Die Aufführung in der Neubeſetzung ließ nichts zu 
wünſchen übrig. Es iſt dies ein Beweis dafür, daß unſer 
Theaterenſemble auch ohne prominente auswärtige Gäfte 
ſchöne Arbeit leiſten kann. 8 


Beſſeres, ehrliches Mädchen 
mit guten Zeugniſſen, welches auch etwas zu kochen 


verſteht, wird für alle häuslichen Arbeiten geſucht. 
Juliusſtraße 15, W. 5. 520 


Nachruf. 


Die Verwaltung des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins. 
NB. die Dereinsmitglieder werden gebeten, zu der am Mittwoch, den 14. d. M., um 1½ Uhr nachmittags, ſtattfindenden Beerdigung vollzählig (im Fylinder) zu erſcheinen. 


Am Freitag nachmittag | 
wurde in der Koſtba-Kathedrale eine Trauung vollzogen. Plötzlich 
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Wir bringen unferen Mitgliedern die traurige Nachricht zur Kenntnis, dab am m 


Josef Wawersig 


verfchieden ift. — Er war uns ſtets ein treues und hilfsbereites Vereinsmitglied, deffen Ableben in unſere Reihen eine unausfüllbare Lücke geriſſen hat. 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


ontag, den 12. d. Mts,, unſer langjähriger erſter 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Vom Sozialiſten zum Bolſche⸗ 
wiken befördert. Vor einiger Zeit weilten polniſche 
Zeitungsleute in Rumänien, um das Land zu ſtudieren. 
Unter ihnen befand ſich der Mitarbeiter des „Robotnik“, 
Boſki, der ſich in Rumänien nicht nur nach den ſtaatlichen 
und in duſtriellen Einrichtungen umſah, ſondern auch wiſſen 
wollte, wie es der rumäniſchen Arbeiterſchaft in ſozialer 
Beziehung geht. Dies ſcheint der rumäniſchen Regierung 
nicht gefallen zu haben, da ſie ſich jetzt an das Außen- 
amt in Warſchau mit der Aufforderung wandte, ihr den 
Aufenthaltsort des „Bolſchewiken“ Boſki mitzuteilen. Die 
rumäniſche Regierung hat wahrſcheinlich die Abſicht, Bofki 
„das rumäniſche Vaterland zu verſchreiben“. Und dabei 
behaupten unſere Linksradikalen, die P. P. S. wäre zu 
wenig radifal!? 


— Der verſchmähte Liebhaber als Mör' 
der. Sonntag nacht tötete der Redakteur des „Prze- 
glad Polityczuy“, Wackaw Grabianſki, an der Ecke der 
Wilcza und Ujazdower Allee durch fünf Revolverſchüſſe 
die 30jährige Iſabella Hant. Der Grund zu der Mord» 
tat ift Nichterwiederung der Liebe durch die Hant. Der 
Mörder ließ fi widerſtandslos verhaften und zeigte 
keine Abſicht, entfliehen zu wollen. 


Don der Deutschen Arbeitspartei. 


Achtung, Ortsvorſtand Tooͤzll 
Am Sonntag, den 18. Januar l. J., um 10 Uhr vormittags, 
findet im Parteilofal eine ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Be- 
ſprochen wird die Jahresgeneralverſammlung der Ortsgruppe und 
der bevorftehende Organſſationsparteſtag. das Erſcheinen aller 
Mitglieder ift erforderlich. 


Jugendabteilung 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Jugend! Am Montag, den 19. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet im Saale in der Andrzejaſtroße 17 die konſti⸗ 
tuierende Vollverſammlung der Jugendorganiſation unter dem 
Vorſitz des Sejmabgeordneten Artur Kronig ſtatt. Die Tages- 
ordnung enthält: Vericht über die bisherige Tätigkeit der 
Jugendorganiſation ſowie aller ihrer Sektionen und Komitees. 
Kaſſenberſcht, Bericht der Reviſionskommiſſion, Entlaſtung des 
Organiſationskomitees und ſeiner Ausſchüſſe, Annahme der 
Statuten, Wahl des Vorſtandes und freie Anträge. Zutritt zu 
dieſer Verſammlung haben nur Mitglieder der Jugendorgani⸗ 
ſation, die ſich mit einer Mitgliedskarte ausweilen können. Alle 
diejenigen, die noch keine Mitgliedskarten beſitzen, können die- 
ſelben im Parteilokal täglich von 7 bis 9 Uhr abends in 
Empfang nehmen. 

Beranſtaltungskomitee. Mittwoch, den 14. Januar, um 
1.30 Uhr, findet im Parteilobal, Famenhofa 17, eine Sitzung des 
Der anſtaltungsbomitees ſtatt. Das Erſcheinen der Mitglieder iſt 
unbedingt erforderlich. 


EN 9 | 
zu er 
Mit Schaden 


verlaufen wir die Reſtbeſtände 
im Inventur Ausverkauf 
ſolange der Vorrat reicht. 


Herren⸗Ulſter 65. 48. 
Anzüge. 60.— 45.— 
amg. ⸗Anzüge 115. — 105.— 
Ramg.⸗Hoſen 32.ä— 28.— 


Schmechelx Rosner 


Attlen · Geſellſchaft 
Lodz, Petribauer Straße 100 und 160. 


— DL SR 


Aus aller Welt. 


Die Rachetat eines Entlaſſenen. Aus Hof wird 
gemeldet: Der zu Neujahr entlaſſene Kaſſierer Schoepf 
des hleſigen Konſumvereins drang in die Verkaufs- und 
Lagerräume ein und richtete dort auf ſämtliche Angeſtellte 
Schüſſe. Der Angeſtellte Friedrich Gebhardt erhielt einen 
Schuß in das Geſicht, und die Kontoriſtin Schocdel zwei 
Schüſſe in den Unterleib. Die Schüſſe gegen den Vor- 
ſtand Jammer verſehlten ihr Ziel. Nach der Tat ging 
Schoepf durch ein Fenſter auf das Dach, brachte ſich ſelbſt 


zwei Schüſſe in den Kopf bei und fiel dann in den Hof, 


wo er ſchwerverletzt liegen blieb. 


Ein Nackttanz im Gerichtsſaal. Ein wohl einzig 
daſtehender Vorgang ſpielte ſich im neuen Kriminalgerichts⸗ 
gebäude in Moabit ab. Der Erſten Strafkammer des 
Landgerichts wurden aus der Unterſuchungshaft die 
Händler Adalbert und Alfred Läſſig und Karl Bandemer 
vorgeführt, die wegen gemeinſchaftlichen Münzverbrechens 
und fortgeſetzten Betrugs angeklagt waren. Bei Beginn 
der Verhandlung ſaßen die Angeklagten vollkommen ruhig 
auf der Anklagebank. Plötzlich ſprang der erſte Ange— 
klagte, Alfred Läſſig, auf, riß ſich blitzſchnell ſeinen Rock 
und Weſte und ſonſtigen Kleidungsſtücke vom Körper 
und ſtand ſplitternackend da. In einem Gabe 
war er dann auch über die Rampe des Anklageraums 
geſprungen und tanzte wie ein Wilder vor dem 
Richtertiſch hin und her, ergriff die Tintenfäſſer und 
ſchleuderte ſie auf den Richtertiſch, ſo daß die Tinte 
herumſpritzte. Der Vorgang hatte eine unbeſchreibliche 
Aufregung hervorgerufen. Die Frauen in dem ſtark 
beſetzten Zuhörerraum kreiſchten beim Anblick des 
nackten Mannes laut auf. Trotz des Zuredens der 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(19. Fortſetzung.) 


Sle ſaßen auf der mit Waldrebe umſponnenen De, 
randa des Truworhauſes am Tornegelf. Zu dritt ſaßen 
fie hier: Erik Truwor, der Schwede, Soma Atma, der 
Inder, und Silveſter Bursfeld aus deutſchem Blute. 


In dieſem Haufe war Silveſter heimiſch. Hier war 
er zuſammen mit Erik Truwor aufgewachſen, und die 
alten Mauern hatten die Spiele der Knaben und die 
Arbeit der Jünglinge geſehen. Bis dann die Studien» 
jahre Silveſter nach Deutſchland führten, feine Ingenieur- 
tätigkeit ihn in Europa und Amerika umhertrieben. Erik 

und Silveſter widmeten ſich der Technik. 
Silveſter blieb fünf Studienjahre in Charlottenburg. 
Erik Truwor ftudierte bald in Charlottenburg, bald in 
Genf, Paris und Karlsruhe. Etwas anderes kam hinzu. 
Erik Truwor war ein reicher Erbe. Silveſter Bursfeld, 
als Pflegeſohn in das Haus Truwor aufgenommen, war 
ohne Vermögen. Als Olaf Truwor die Augen ſchloß, bot 
Erik ſeinem Freunde die Hälfte der Erbſchaft an. Silveſter 
es aus. Er nahm nur, was er noch während der 
idlenzelt für feinen Lebensunterhalt benötigte, und 
. das Anerbieten, das Truworhaus jederzeit als 

f Vaterhaus zu betrachten und zu benutzen. 

N Atma hatte ſeinen Lieblingsplatz auf einem Diwan 
im Hintergrunde der Veranda eingenommen. Dort ſaß 

er und gab ſich ſeinen Meditationen hin. 
Erik Truwor und Silveſter ſaßen vorn an der 
Brüſtung an einem Tiſch. 


Pläne, Zeichnungen und 


Schriftſtücke bedeckten die Tischplatte. 
„Ueber unſere Arbeit hörte ich noch kaum, wie du, 
Exit, dich mit Atma eee 5 


Am Sonnabend, den 17. 


auf 


m „Exzellenz v. Oppen“ 


Operette mit Geſang und Tanz in 3 Akten von Artur Heine, Muſik von Arno Seeliger. 


Regie: Paul Köhler. 


Beginn pünktlich 8 Uhr abends. 


Freunde und Gönner des 
Vereins herzlichſt willkommen. 


Loder Öportverein ‚Pogon’ 


Januar l. J., findet im Lokale des 
Zuges der Lodzer freiwilligen Feuerwehr, Konſtantiner 4, unfer 
diesſäheſger traditioneller Theaterabend ſtatt. — Im Programm: 


Muſikaliſche Leitung: Arno Seeliger. 


Speziell - neuangeſchaffte en u. a. der Kaliſcher Bahnhof. 
Nach der Aufführung Tanz. 


Die Verwaltung. 
ru im Hauptgeſchäft ee & Ska.“, Petrikauerſtraße 73 und. 132. 


Todb zer Dole zeltlung 


Rechtsanwälte weigerte ſich der Angeklagte, ſich wieder 
anzuziehen. Auch in feiner Zelle blieb er bei feiner Wei⸗ 
gerung. Infolgedeſſen beſchloß das Gericht, das Ber. 
fahren gegen ihn abzutrennen und zu vertagen. 

Ein Haarmann auf Kuba? Ueber Neuyork kommt 
die Kunde von greulichen Funden zerſtſckelter und. ent: 
häuteter Menſchenleichen in einem ſeit Jahren unbewohnten 
Haufe auf den Bravo, der Hauptſtraße Havannas, Yun 
Unterſchiede von den europäiſchen Funden 
Opfer in dieſem Falle alle weiblichen Geſchlechtes zu fein 
und zwar, ſoweit dies feſtzuſtellen iſt, meiſtens Frauen 
oder Mädchen im Alter von zwanzig bis dreißig Jahren. 
Eine der Leichen iſt von dem Inhaber einer Zuckerrohr⸗ 
plantage als feine ſeit zwei Monaten vermißte Schweſter 
identifiziert worden. Von dem Mörder, der nach der 
fehlt vor⸗ 


Theorie einiger Experten eine Frau ſein ſoll, 
täufig noch jede Spur. 


Verleger g und, verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Ludtoig A Aut. 
: J. Baranomfti, Lodz, Petribauer 109. 


Billiaster Verkauf 3 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


WI GOOD A tik 
ſeidene gedruckte Plüſch⸗Mäntel, 


Damen und Herren» Garderoben ſowie 


Manufakturwaren in größter Auswahl. % 


Große Aeberraſchungen für die Frühjahrs⸗ 
und Sommerſaiſon in Fete. 


Wie Auma, und 
fanden? Eine wunderliche Geſchichte. Im Frühjahr kam 
ich nach Pankong Tzo. Kuanſar erinnerte ſich meiner 
noch. Er führte mich zum Abte. Jatſchu, ein Greis von 
unbeſtimmbarem Alter, empfing mich, blickte mich ſtarr 
an und fagte: „Das iſt der Dritte.“ Aus einem Käſtchen 
nahm er diefen Ring und ſchob ihn mir auf den Finger.“ 
„Jatſchu iſt ... er muß jetzt...“ 

Silveſter verſuchte das Alter auszurechnen. 

„Er war beinahe neunzig, als ich von Pankong Tzo 
fortging. Er muß weit über hundert ſein.“ 


„Mag ſein. Er gab mir den Ring und deutete 
auf Atma. Atma wußte, daß du den gleichen Ring von ihm 
hatteſt. Er ſagte, wir müßten dich ſuchen ... Ich wollte 
dich wiederſehen. Atma ſagte Amerika. Wir gingen 
nach den Staaten. Atma ſagte Trenton. Wir fuhren 
nach Trenton. Wir fanden dich nicht, aber wir fanden 
Jane Harte. Sie war über dein Verſchwinden beſorgt. 
Atma fragte fie. Du weißt, wie er zu fragen ver: 
ſteht. Ueber Zeit und Raum hinweg. Mit geſchloſſenen 
Augen las ſie aus weiter Ferne das Urteil, das über dich 
gefällt war. Mit vier Worten ſagte ſie, wo deine Auf⸗ 
zeichnungen lagen. 

Das andere war leicht. Joe Williams, eine der 
zwölf Zeugen, wurde im Gafıhof in Sing⸗Sing von uns 
gefunden. Für tauſend Dollar gab er mir ſeine Zeugen» 
karte. Mir, dem wißbegierigen Fremden, der eine Elektro— 
kution mitanſehen wollte. Ich kam in das Gefäng⸗ 
nis. Atma hielt im Kraftwagen vor der Tür. Das 
war alles.“ 

Silveſter ergriff die Hand Erik Truwors und drückte 
ſie innig. 

„Für mich wirklich alles, Erik. 
war ich verloren. Durch Jane 
habt ihr mich gefunden.“ 
„Durch deine Jane? 
155 Verlobte, 


Ae 


über Umsatz- Einkom- 
men- und) Mietssteuer, 
in Rechts- und Kran- 
kenkassen-Angelegen- 
heiten und in Woh- 
nungs- Schul- und 
allgemeinen Fragen er- 
teilt das Sekretariat der 


D. A. P 


„Wie ic) ch Alma fand? 


id) dich 


Kamt ihr nicht, fo 
durch meine Jane 


Was iſt dir Jane Harte?“ 
mein alles!“ 


Urauf⸗ 
führung 


Alle 


Mitglieder 
hiermit eingeladen. 
willkommen. 


Deutſche Arbeitspartei Polens, 
Ortsgruppe Alexandrow. 


Sonnabend, den 17. Januar l. J., um 7 Uhr abends, veranſtalten wir im 


Saale Slücksmann, einen großen 


Theater⸗Abend. 


Im programm: Aufführung zweier Einafter und ver⸗ 
ſchiedene Ueberraſchungen. — Nach der Vortragsfolge 


Der Reingewinn ift für kulturelle Zwecke beſtimmt. 


Tanz. 


zu der Feier werden alle mitglieder und Freunde der partei herzlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Zamenhofa 17. 


Daselbst werden 
vom Parteisekretär 
jederart 


Bitt- 
‚schriften 


| 
verfaßt. 
— —— 


ſcheinen die 


| 


Es wird zu kaufen geſucht cin. 


ee e 


beſtehend aus Bauten mit gegen 50 Räumen, von denen 
mindeſtens 15 ſofort beſetzt 
muß einen Umfang von gegen 3000 Quadratmetern beſitzen 
und im Zentrum der Stadt oder unweit des Bahnhofes 
gelegen ſein. 

Offerten ſind bei Rechtsanwalt R. 
Petrikauerſtraße 85, Front, 1. 


werden 


ERSTEN 
Theaterverein Thalia“, Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielniana 18. Tel. 113 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Mittwoch, den 14. Januar 1925, um 9 Uhr abends: 
Wiederholungsabonnement Nr. 14. 


„Bunter Abend“ 


Im Programm: 


1. „Die Empfehlung“ 


Komödie in einem Akt von Max Mauren. 


Vorträge, Geſang u. Tanz 


Unter Mitwirkung der Damen: Ellinor Falk, 
Magda Karmen, Annie Wallfried und der 
Herren: Friedrich Links, Franz Pfandler, Max 
Roſen, Konrad Stieber. 


3. „Ehebruch“ 


Komödie in einem Akt von F. Althoff. 
Konferenzier: Franz Pfaubler. 


Donnerstag, den 15. Januar 1925, um 8.15 abends: 
Premierenabonnement Nr. 15. 


„Goldfiſche“ 


Luſtſpiel in vier Alten 
von Franz von Schönthan und Guſtav Kadelburg. 


Zum 
1. Male 


Zum 
1. Male 


Erit Daun hörte Achegend zu, was Silveſter 
erzählte. Wie er Jane kennen und lieben gelernt. Doch 
er vermochte es nicht, ſich am Glück des Freundes mit⸗ 
zufreuen. Unbewußt empfand er, daß Silveſter ſich nicht 
voll der großen Aufgabe, dem weiteren Ausbau der 
Erfindung, widmen könne, wenn er durch Gedanken und 
Sorgen um ſeine Verlobte abgelenkt wurde. 


Sein Blick ſuchte Atma. Ein ſtummes Zwiegeſpräch 
der Augen. Atma nickte und wandte ſich Silveſter zu. 
Erik Truwor ſah, wie hinter der geſurchten Stirn des 
Inders die Gedanken arbeiteten, das Hindernis aus dem 
Wege zu räumen. Er ſah, wie Silveſter die Hand an 
die Stirn preßte, als wollte er eine fliehende Erinnerung 
feſthalten - - 

Die hypnotiſche Kraft Atmas ſiegte über die Kraft 
der Liebe. 

Erik Truwor brach das Schweigen. 


„Zurück zu unſerer Arbeit! Ich habe deine Pläne 
geſehen und deine Berechnungen unter [ußjl: Gib mir 
deine Erläuterungen dazu.“ 


Silveſter Bursfeld blickte mit der verſonnenen Miene 
des Gelehrten auf die vor ihm liegenden Papiere. 


„Es iſt das Problem der telenergetiſchen Konzen⸗ 
tration, deſſen Löſung mir gelungen iſt. Nimm an, ich 
hätte hier in unſerem Hauſe eine Maſchine, die tauſend 
Pferdeſtärken leiſtet. Es iſt klar, daß ich die Energie 


hier an Ort und Stelle zu allem möglichen verwenden 
kann. 


Aber es war bisher kein Mittel bekannt, dieſe 
Energie an einem Punkte in beliebiger Entfernung kon: 
zentriert wirken zu laſſen. Bei jedem Verſuche, die 
Energie auszuſtrahlen, erfuhr ſie eine der Ausbrei⸗ 
tung entſprechende Schwächung. Ein zwingender Grund 
liegt natürlich nicht vor. Es muß den tauſend Pferde⸗ 
ſtärken ganz gleich fein, ob ſte hier oder an irgend. 
einem anderen Punkte der Erde zur Wirkung kommen.“ 

(Fortſetzung fett) 


Lodzer Deutscher Schul- und 
Bildungsverein. 


Im kleinen Saale des Männergeſangvereins, Petrikauer 243, 
findet Donnerstag, den 15. Januar, um 8 Uhr abends ein 


a ſtatt, Sprechen wird Herr Gymn.⸗Direttor 


Dr. Kotzlan - Zgierz über das Schaffen des 


weltbekannten indiſchen Dichters 


Gäſte 
515 


werden könnten. Der Platz 


Vermittler find nicht ausgeſchloſſen. 


Kempner, 
Etage, zu hinterlegen. 


Lodz, 
519 
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